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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
Auzelgenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplißerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Viertetjährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 130 Mr.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 145 Mk. und durch den

Vierteljührliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

S

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern.
en

M prenzere en h unſofort eingeführt und durch einen Perſonenwed

d Donnerstag den 12. Juli 1917. 56. Jahrgang
Vor der Enkſcheidung.

Die Entwickelung der großen Neuordnung im Reiche
und in den Bundesſtaaten hat ſich im Hauptausſchuß und
nicht in dem zum Zweck der innerpolitiſchen Neuorientierung
eigens eingeſetzten Verfaſſungsausſchuſſe des Reichstags
vollzogen. Da die Ausſchußſitzungen ebenſo wie die zahl
reichen in Verbindung mit ihnen abgehaltenen Fraktions-
ſitzungen vertraulich ſind, ſo konnte es bei der hohen Be
deutung der Angelegenheit nicht wundernehmen, daß die
kühnſten Gerüchte und Kombinationen ausgeheckt und ver
breitet wurden. Aus dem wogenden Ringen waren aber
Doch vor der CEntſcheidung, der in der Vollſizung des Reichs
tags am Mittwoch entgegengeſehen wurde, einige greifbare
und feſte Punkte klar und deutlich hervorgelreten. Aus
einer parletamtlichen Darlegung in den Zentrumsblättern
erfuhr man Poſitives über die Rede, mit der Aba. Erz
berger die auch von der Volkspartei und den Sozialdemo
kraten angeſtreble Bewegung in Gang ſetzte. Zunächſt wies
der noch immer jugendliche Zentrumsabgeordnete auf die
unerläßliche Pflicht des Reichstags hin, den Feinden klar zu
machen, daß ſie nicht gegen einen kaiſerlichen Abſolutismus
oder gegen eine preußiſche Militärkaſte, ſondern gegen das
geſamte deutſche Volk Krieg ſührten, das entſchloſſen ſei,
dieſen Krieg um ſeine Freiheit und Selbſtändigkeit bis zum
letzten Blutlstropfen durchzuführen. Es genüge aber nicht, daß
der Kanzler dieſen Gedanken bezüglich der Kriegsziele an
genommen und ausgeſprochen habe der Gedanke könne
feine volle Würdigung erſt finden, wenn das deutſche Volk
durch eine parlamentariſche Regierung verantwortlich an der
Regierung beteiligt, d. h. wenn ein Koglitionsminiſterium
aus den führenden Parlamentariern aller Parteien gebildet
würde. Da mſt einen ſchnellen Kriegsende nicht zu rechnen
jei, ſo müſſe das geheime, direkte und gleiche Wahlrecht in
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Zwei Kronratsfitzungen.
Dieſes Programm entfeſſelte ſo lebhafte Auseinander

ſetzungen, daß für anderweitige parlamentariſche Arbeiten
kein Raum übrig blieb und ſowohl die Sitzungen des Ple
mums wie die des Verfaſſungsausſchuſſes wiederholt unter
brochen werden mußten. Die Größe der allgemeinen Er
regung infolge dieſer Auseinanderſetzungen beleuchtet der
Umſtand, daß die verkehrteſten Meldungen über die Vor
gänge im Hauptausſchuß verbreitet wurden. Es hieß, über
die Kriegszielfrage ſei eine Einigung zwiſchen den Mehrheits
parteien des Zentrums, der Nationalliberalen, der Fort
ſchrittler und der Sozialdemokraten erfolgt nur über die
innerpolitiſchen Reformen beſtänden nach Meinungsverſchie
denheiten. Jn Wirklichkeit trifft gerade das Umgekehrte zu.
Jn der Kriegszielfrage trennten ſich die Nationalliberalen
mit einem fühlbaren Ruck von den drei anderen Mehrheits-
parteien und wandten ſich damit gleichzeitig gegen den
Reichskanzler. Jn dem Verlangen nach einer ſchnellen Eini
gung ſetzten die genannten Majoritätsparteien ihre Be
mühungen fort, die Nationalliberalen hielten ſtundenlange
Fraktionsſizungen ab. Die Partei hielt eine grundſätzliche
Stellungnahme des Reichstags zur auswärtigen Politik vor
Bildung einer neuen Regierung, der ſie ihr Vertrauen ſchenken
könnte, für unangebracht. Gleichzeitig fanden unter dem
Vorſitz des Kaiſers zwei Kronratsſitzungen ſtatt. Kronrats
ſitzungen ſind an ſich etwas Ungewöhnliches und erfolgen
nur aus bedeutungsvollſten Anläſſen. Die zweimalige Tagung
des Kronrates an einem Tage iſt in der bisherigen Ge
ſchichle des Reiches und Preußens ohne Beiſpiel. Dieſe
beiden, unter dem Vorſitz des Kaiſers und Königs abge-
haltenen Sitzungen, von denen die eine im Neuen Palais
zu Potsdam, die andere im Reichskanzlerpalais ſtattfand,
haben in den Fragen der innerpolitiſchen Neuerung die vor
läufige aber noch nicht die endgültige Entſcheidung herbei-

gefü rt. Die Meldungen, wonach der Reichskanzler im
Amte bleibt, aber zwei neue Staatsſekretäre und fünf neue
preußiſche Miniſter aus den Reihen der großen Reichstags-
parteien zum Erſatz ſcheidender Miniſter ernannt werden und
vom Reichsamt des Innern ein beſonderes Reichsarbeitsami
mit einem Gewerkſchaftsführer als Staatsſekretär an der
Spitze abgezweigt wird, eilten den Tatſachen voraus. Auch
am Dienstag tagte der Kronrat, um die endgültigen Dis

Poſitionen zu treffen. Es iſt anzunehmen, daß danach ein
aus der erdrückenden Mehrheit zuſammengeſetzter Reichstags
Block des Zentrums, der Nationalliberalen, der n
und der Sozialdemokraten zuſtandekommen und die Kriegs
giel ſowie die innere Politik der Reichsleitung ſtark und feſt
werkreten wird. Auch die freikonſervative Richtung ſchließt
ſich in weſentlichen Punkten dieſem Block an, dem nur die
DeutſchKonſervativen, inſonderheit die Angehörigen der all
Deutſchen Richtung fernbleiben und die Unabh. Sozialiſten.

Der WPelkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zurückweiſung feindlicher Angriffe.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

h

n Flandern erreichte der Artilleriekampf an der

Küſte, im Abſchnitt von Ypern und öſtlich von Whytſchaete
größere Stärke als in den VBortaägen. Ein Vorſtoß
engliſcher Jnfanterie ſüdweſtlich von Hollebeke wurde
zurückgewieſen. Auch nordöſtlich von Meſſines, bei Leis
und Fresnoy ſowie nordweſtlich von St. Quentin ſpielten
ſich Erkundungsgeſechte ab.

Heeresgruvpe Deutſcher Kronprierz
Längs des Chemin-desDames nahm abends das

Feuer an Heftigkeit zu. Nachts wurden Teilangriffe
der Franzoſen füdlich von Couxtecon und ſüdöſtlich von
Cerny abgeſchlagen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Das Luftkampfergebnis in Juni. Jm Monal Junt
war das Ergebnis der Kämpfe gegen die feindlichen Luft
ſtreitkräfle gut. Unſere Gegner haben 220 Flugzeuge und
33 Feſſelballone durch Einwirkung unſerer Waffen verloren.
Von den Flugabwehrkanonen wurden 60 feindliche Flieger
abgeſchoſſen, der Reſt wurde in Luftkämpfen zum Abſturz
gebracht.

Unſer Verluſt beträgt 58 Flugzeuge und 3 Feſſelballone.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Geſteigerte Gefechtstätigkeit.

Front des
von Bayern.

Bei Riga, Düngaburg und Stnorgon hat die Gefechts
tätigkeit ſich geſteigert.

Bei der
eeresgr s G ſt v. Boehm Er i

untätig. Unternehmungen unſerer Sturmntruppen brachten
an mehreren Stellen Gewinn an Gefangenen und Beute.
Nach Abſchluß der Kämpfe, die ſich geſtern nordweſtlich
on Stanilau entwickelten, wurden unſere Truppen hinter
den Unkertauf des LukowicaBaches zurück enommen.
ZJnm Bereich der anderen Armeen keine größeren Kampf
jandlungen.

Mazedoniſchen Front
Die Lage iſt unverändert.

Der Seekrieg.
Das glänzende Juniergebnis unſerer U-Boote, das in

der Verſenkung von mehr als einer Million Tonnen an
Handelsſchiffsraum beſteht, widerlegt alle engliſchen und
franzöſiſchen Prophezeiungen eines nahen Scheilerns des
deutſchen UBootkrieges. Die feindlichen Verſuche, der Ge
fahr durch Abwehrmittel Herr zu werden, können angeſichts
der neuen Million verſenkter Tonnen als geſcheitert angeſehen
werden. Nicht eine Verringerung der UBootbeute iſt ein
getreten, vielmehr eine erneute ſtarke Vermehrung. Zum
zweitenmal wurde jetzt während der fünf Monate verſchärften
Tauchbontkrieges die Million erreicht oder überſchritten das
erſtemal geſchah es im April. Der Februar brachte die
Vernichtung von 781 500 Tonnen, im März und Mai ver
loren die Feinde und die Neutralen 885 000 und 869 000
Tonnen. Von Februar bis jetzt wurden rund 4 75 Millionen
Raumtonnen verſfenkt. Wir haben allen Grund, mit dem
Chef des Admiralſtabes den Erfolg des U-Boolkrieges als
geſichert zu betrachten

Weitere 31500 Tonnen verſenkt. Eines unſerer
Unterſeeboote hat im Atlantiſchen Ozean wiederum 31 500
Br.-Reg.To. vernichtet. Unter den verſenkten Schiffen be
fanden ſich das bewäffnete engliſche Hilfskriegsſchiff „Sylvia“,
ein Offizier gefangen genommen, ein unbewaffneter engli
ſcher Dampfer mit Slückgutladung, ein bewaffneter engli
ſcher Dampfer, zwei große unbekannte Dampfer, davon
einer bewaffnet, der andere mit Munitionslabdung. Nach
Ausfage des gefangenen engliſchen Offiziers ſollte die
„Sylvia“ das letzte engliſche U-Boot aus Amerika holen
der für das U-Boot beſtimmte Kommandant wurde durch
einen Treffer getötet.

Die Reformbewegung.
Der Hauptausſchuß des Reichstags trat am Dienslag

pünktlich um 9 Uhr früh zuſammen. Nach Eröffnung der
Sitzung durch den Vorſitzenden Abg. Spahn bat der Reichs
kanzler ums Wort, jedoch nur um zu erklären „Meine
Herren, Sie müſſen ſich noch kurze Zeit gedulden. Jch
bin im Augenblick noch nicht in der Lage, Jhnen über die
Ergebniſſe der geſtrigen Sitzung des Kronrats Mitteilungen
zu machen.“ Vorſitzender Abg. Spahn: Unter dieſen Um-
ſtänden ſchlage ich Jhnen vor, daß wir uns jetzt vertagen.
(Allſeitige Zuſtimmung.) Jch werde den Ausſchuß wieder
zuſammenberufen, wenn ich vom Herrn Reichskanzler die
Mitteilung erhalten werde, daß er in der Lage iſt, die von
uns gewünſchte Auskunft zu geben. Die Verſammelten ver
ließen in großer Erregung das Sitzungszimmer. Der größteTeil der Sbge ordneten verblieb im Reichstag, obwohl man

annahm, daß es im Laufe des Tages kaum noch zu einem
Wiederzuſammentritt des Ausſchuſſes kommen würde.

Der Kronrat am Montag kam anſcheinend noch nicht
zu einer endgültigen Entſcheidung und ſollte, ſoweit bekannt

Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

iwurde, am Dienstag fortgeſetzt werden. Da die NRegterung
demnach noch zu keiner feſten Entſchließung gelangt iſt,
haben ſowohl der Hauptausſchuß wie der Verſaſſungs-
ausſchuß es für geboten erachtet, ihre Verhandlungen zu
vertagen. Der Hauptausſchuß tat dies, weil eine Aus
ſprache, die ſich nur in den Gleiſen der Montag Debatte
bewegt hätte, ein Beſchluß zur Lage aber im Hinblick auf
die Erklärung des Kanzlers ja nicht, gefaßt werden konnte.
Für den Verfaſſungsausſchuß war die Erwägung maß-
gebend, daß man der Krone in der gegenwärtigen Lage
nicht die Jnitiative zur Einführung des Reichstagswahl
rechtes in Preußen vorweg nehmen wolle. Und das wäre
geſchehen, wenn man am Dienstag die vorliegenden Anträge
zum Beſchluſſe erhoben hätte.

Zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Fraktion, dem Zen
trum und der Fortſchrittlichen Volkspartei ſcheint eine weit
gehende Uebereinſtimmung der Auffaſſung ſowohl über die
innere wie über die äußere Politik erzielt worden zu ſein.
Die Nationalliberalen ſtimmen mit den drei Parteien in
der Forderung der ſofortigen Parlamentarifierung überein.
Ein Antrag, daß die Parlamentariſterung und die Neu
ordnung nicht von Herrn v. Bethmvnn Hollweg gemacht
werden eſolle, hat in der Fraktion keine Mehrheit gefunden.
Jn diefer Beziehung ſcheint alſo den Nationalliberalen die
Perſon des Kanzlers kein Hindernis zu bilden.

Anders aber liegen die Dinge offenbar, was die An
ſchauungen der Nationalllberalen über die Kriegszielfrage
betrifft. Es ſcheint, daß ſie nicht nur eine andere Formu
lierung der dem Reichstage vorzulegenden Erklärung über
die Kriegs und Friedensfrage verlangen, ſondern daß ſie
von einer Regierung mit Herrn von Bethmann Hollweg an
der Spitze nicht die Durchführung einer ihrer bekannten
Haltung entſprechenden Kriegspolitik erwarten. Um alledieſe en den vi akus n noch ſch u

ittags die Vertrauens r neuem ammelt. Das
Ergebnis dieſer Beſprechungen wird auch auf die weitere
Haltung des Kanzlers von größtem Einfluß ſein.

Nationalliberale beim Reichskaängzler. Von führen
der Stelle der nationalliberalen Fraktion des Reichstags werden
die Blätter um die Feſtſtellung gebeten, daß die von einigen
Blättern gebrachte Nachricht, die nationalliberale Fraktion
habe einen Beſchluß gegen den Reichskanzler gefaßt, falſch iſt.

Der bayriſche Geſandte Graf Lerchenfeld beim
Kaiſer. Es beſtätigt ſich, daß der bayriſche Geſandte in
Berlin Graf Lerchenfeld am letzten Sonntag vom Kaiſer
empfangen wurde.

Abg. Frhr. v. Zedlitz für ein Koglitions miniſterium.
Jn der „Poſt“ erhebt Abg. Frhr. v. Zedlitz folgende For
derung Das Gebot der Stunde iſt, die Reichsleitung aus
zugeſtalten. Der gegebene Weg iſt im Augenblick offenbar
die Heranziehung der Führer der Volksvertretung zur Reichs
leitung durch Ernennung zu Staatsſekretären ohne Porke
feuille. Dieſe Form iſt ſchon durch die in Betracht
kommende Zahl von Männern geradezu geboten. Sozial
demokraten, Volkspartei, Nationalliberale, Deutſche Frakkion,
Konſervative, das ſind nicht weniger als fünf zu berück
ſichtigende Richtungen. Sie hat auch den Vorzug, keine
ſchweren prakliſchen Bedenken auszulöſen und der künftigen
Regelung nach keiner Richtung vorzugreifen. Aus dem
ſelben Grunde würden die Verfaſſungsbeſtimmungen über
den Verluſt des Mandats bei Eintritt in den Reichsdienſt
und der Unvereinbarkeit der Zugehörigkeit zum Bundesrat
nicht allgemein aufzuheben, ſondern nur für den vorliegenden
Fall zu ſuspendieren ſein. Auf dieſe Weiſe würde die
Kriegsgeſtaltung der Reichsleitung dem Streit der Parteien
enthoben und ſo die Vorausſetzung für die kraftvolle
Führung des ganzen Volkes geſchaffen werden. Weiter aber
iſt das Gebot der Stunde raſcher Entſchluß. Die Entſcheidung
muß gefallen ſein, wenn der Reichstag in die Ausſprache
über die allgemeine Politik in der Vollfitzung eintritt. Auf
keinen Fall aber darf der Reichstag vorher auseinander
gehen. Würde auch jetzt die Stunde der Entſcheidung
wieder verpaßt, ſo können die Folgen geradezu verhängnis
voll werden.

Das Schweigen des Kanzlers im Hauptausſchuß
über das Ergebnis der Kronratsſitzungen öffnete wieder allen
möglichen Vermutungen Tor und Tür. Am beſtimmteſten
hielt ſich das Gerücht, das Stillſchweigen des Kanzlers ſei
darauf zurückzuführen, daß er der Jnitiative der Krone nicht
vorgreifen wolle. Es hieß, man erwarte eine kaiſerliche
Kundgebung, durch die für Preußen das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht ſowie einige Miniſterverände
rungen und für das Reich das Zugeſtändnis einer Parla
mentariſierung der Regierung (nicht zu verwechſeln mit
parlämentariſchem Syſtem) verkündet werde. Uber die Er
gebniſſe des Kronrats gingen ebenfalls die Gerüchte hin und
her. Die einen wollten wiſſen, daß der Kronrat Montag
abend nach 12 Uhr überhaupt vertagt worden fei, die anderen,
daß er zwar beendet, aber noch nicht zu feſtſtehenden Ent
ſch eher gekommen wäre. Namentlich iſt noch gar keine
Klarheit darüber geſchaffen, ob der Kanzler geht oder bleibt.
Auf alle Fälle kann das eine werden Der Kanzler
hat vom Kaiſer noch keinerlei Vollmachten erhalten.

Jm übrigen wurden, wie nachträglich bekannt wird,
außer den Slaatsſekretären des Reiches und den Staats

miniſtern im Kronrat noch der preußiſche Ernährungs



rommtſfar Michaelts und der General Groener als Chef des
Kriegsamts zugezogen. Das Bekanntwerden der Zuziehung
des Wirklichen Geheimen Rots Michaelis darf wohl auch
als weſentliche Urſache dafür bezeichnet werden, daß er
heute auch vielfach nach verſchiedenen Richtungen hin in die
Miniſterkombination hineinbegogen iſt. Die einen nannten
ihn als den zukünſtigen Staatsſekretär des Reichsamts des
Innern, andere wieder wollten wiſſen, daß er an Stelle des
Grafen Roedern, der als Nachfolger des Staatsſekretärs
Helfferich beſtimmt ſei, für den Poſten des Reichsſchatz
ſekretärs in Ausſicht genommen iſt. Von einigen Stellen
höre man aber ſogar den Staatskommiſſar Michaelis als
zukünfligen Reichskanzler nennen. Man machte für ihn na
mentlich die Sympathien geltend, die er bei ſämllichen Par
teien von rechts und links genießt. Man hält ihn beſonders
auch in Anbetracht ſeiner außerordentlichen redneriſchen Be
n ſeines Temperaments und ſeines ausgeſprochenen
Willens bei denen, die ſeine Kandidatur befürworkert, für
einen Mann, der durchaus geneigt ſei, die inneren Wirren
zu löſen. Über den Mangel einer außenpolitiſchen Errn ſuchte man ſich damit hinwegzuhelfen, daß man in

die Kombingation die Perſönlichkeit des ſoeben nach
Chriſtiania geſchickten Admirals v. Hintze als Staatsſekretär
im Auswärtigen Amt nannte

Man hält unbedingt daran feſt, daß Staatsſekretär
Helfferich und Staatsſekretär Zimmermann ihre Poſten ver
Iaſſen. Dagegen iſt es ſehr ſtill geworden von dem angeb
ſchen Rücktritt des Staatsſekretärs Capelle, während immer
wieder der Staatsſekretär Dr. Solf genannt wird. Auch
heute erhielt ſich das Gerücht, daß Dr. Solf namentlich
wegen ſeiner außerpolitiſchen Orientierung, Die derjenigen
des Reichskanzlers naheſtehen ſoll, als Nachfolger Zimmer
manns in Frage komme. Die Kandidatur des Grafen
Bernſtorff hält man für den Fall, daß Herr v. Bethmar
Hollweg weiter Kanzler bleiben ſollte, für ganz unmöglich,
weil er dadurch gegwungen wäre, die Vergandenheit der
unter der Verantwortlichkeit des Herrn v. Bethmann ge
machten Amerikapolitik zu decken.

Die parlamentariſche Lage läßt ſich augenblicklich noch
nicht genau überſehen. Es ſcheint aber ſicher, daß eine
Einigung über die Friedensreſolition unler der Voraus
ſetzung zu erzielen ſein wird, daß der Poſten des Kanzlers
neu beſeht wird. Auch wegen der Parlamentäriſterung der
Regierung ſcheint unker den Parteien mit Ausnahme der

Konſervativen Einigkeit zu herrſchen. Auch hier jedoch
macht ſich, laut „Voſſ. Zig.“, bei der Mehrzahl der Abge
ordneten das Verlangen geltend, daß der Kanzler wechſfelt.
Bleibt dieſe Mehrheit beſtehen, ſo iſt ein weiteres Verbleiben
des Herrn v. Belhmann Hollweg ſo gut wie ausgeſchloſſen,
während in dieſem Falle für einen neuen Kanzler eine
ſichere, geſchloſſene und zu freudiger Mitarbeit bereite Ma
jorität vorhanden wäre.

Die Meldungen über den geplanten Perſonen
wechſel ſind laut „Tag“ bloße Vermutungen. Richtig iſt,
daß dem Kaiſer vom Reichskanzler Vorſchläge für die Ent
laſſung verſchiedener Perſönlichkeiten gemacht worden ſind.
Der Kaiſer hat ſich aber die Entſcheidung hierüber vorbe
halten.

man weiß, wie ſtark das Verantwortlichkeitsgefühl beim
Kaiſer iſt, und wie ſehr er ſtets darauf bedacht iſt, ſolche
Fragen rein ſachlich auf das allergründlichſte nach allen

Seiten hin zu prüfen, bevor er eine Entſcheidung fällt.
S in der Tat, einige der Miniſter um die es ſich handelt,

Das war auch nicht anders zu erwarten, wenn

ähri Tätigkeit dem Vaterland und demer orb ilblſchen Treue und Hingebung gen
ient, daß es wohl zu verſtehen iſt, wenn der Kaiſer ſtch

zu raſchen Entſchlüſſen nicht gedrängt ſehen will. Auch über
das Verbleihen des Kanzlers im Amte,

Her Deutſche Reichs !ag hat ſeine Plenarſitzungen

Unter der Ungunſt der Verhältniſſe hatte
gun

ſeiner Rede niederging und el t diedurch die lange Dürre an Obſt, Gemüſe und Karloffeln an
gerichteten Schäden gemildert und die Kartoffel und Ge
müſeernte im Herbſt verbeſſert hat. Der Präſident gab die
Erklärung ab, daß nach menſchlichem Ermeſſen die diesfährige
Geilreide- und Kartoffelernte erheblich beſſer ſein werde als
die vorjährige. Hoffen wir alſo

Dank des Kanzlers an den Papſt. Der Reichs
kanzler richtete folgendes Schreiben an den Papſt Erhabenſter
Papſt! Das große und lebhafte Jntereſſe, das Eure Heilig
keit ſeit Ausbruch dieſes Krieges an dem aus dem Kriege
für die Menſchheit hervorgehenden Leiden genommen haben
hat ſich ſlets noch geſteigert und neulich einen weiteren
Ausdruck in den Anſtrengungen Eurer Heiligkeit geſunden,

as Los der kriegsgeſangenen Familienväter zu erleichtern.
Dank dieſer edlen und hochhergigen Bemühungen konnten
nunmehr deutſche Familſenväter, die in Frankreich kriegs
gefangen waren, nach einer langen Gefangenſchaft in der
Schweiz interniert werden, um ſich in dem gaſtfreundlichen
Jaude einer wohlverdienten Erholung zu erſreuen. Jh
teile die Empfindungen für dieſe Unglücklichen und beeile
mich, Eurer Heiligkeit den Ausdruck tieſſter Dankbarkeit Her
kaiſerlichen Regierung und deren lebhafte Glückwünſche zu
dem neuen Erfolge zu entbieten, den Eure Heiligkeit im
Intereſſe der Menſchheit erreicht hat. Jch bitte Sie, erha
benſter Papſt, die Verſicherung meiner tieſſten Verehrung
entgegenzunehmen.

Un würdige Behandlung des Gouverneurs von
Togo. Der in Frankreich kriegsgefangene ſtellvertretende
Gouverneur von Togo, Major von Doering, der bis zu
ſeiner Gefangennahme die Landesverteidigungstruppen in
Togo führte, wird von der franzöſiſchen Regierung ſeit
kurzer Zeit ohne jede Berechtigung nicht mehr als Kriegs
gefangener anerkannt. Er wurde aus dem Offiziersgefan
genenlager von Auch nach dem Zivilgefangenenlager Labaſtide
St. Pierre gebracht, wo er in völlig unwürdiger Weiſe
untergebracht iſt und behandelt wird. Von der deutſchen
Regierung wurde ſeine ſofortige Rückſührung in ein Ofſi

Ziersgefangenenlager gefordert und dabet mitgeteilt. daß

kolonialamt.

wurden jedoch abends vor

wenn dieſe Forderung nicht vis zu einem beſtimmten Tag
erfüllt wäre, drei kriegsgefangene franzöſtſche Stabsofſiziere
in Deutſchland ebenfalls in ein Zivilgefangenenlager unter

Unterhalt der Schiffsbeſ
worden ſind, daß das S
deutſchen Schutzgebieten oder in außerdeuntſchen Ländern feſtge
halten oder an der Fortſetzung ſeiner Reiſe gehindert worden iſt.
Deutſchen Schiſſsbeſahungen können im Fälle des Verluſtes
ihrer Habe für deren Wiederbeſchaffüung gleichfalls Beihilfen
gewährt werden. Die Beihilfen ſind auf die Entſchädigungen
zur Anrechnuug zu bringen, die dem Schiſfseigentümer und
den Schiffsbeſazungen nach dem in Ausſicht genommenen
Reedereientſchädigungsgeſehes etwa gewährt werden.

Boom Reiche ranzler ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.
Dem Vorgehen des „Berl. Lokalanz.“ entſprechend, verbreiten
auch die Berl. N. N. die Angabe, der Reichskanzler habe
am Montag im Hauptausſchuß ſein Verbleiben im Amte
aus vaterländiſchem Intereſſe für notwendig erklärt. Wir
ſtellen feſt, daß dieſe Angabe eine reine Erfindung iſt.

Eine Warnung des früheren Botſchafters
Gerard. Aus amerikaniſcher Quelle wird in einem eng
liſchen Blatte folgende Außerung des früheren amerikaniſchen
Botſchaſters in Berlin, Gerard, mitgeſeilt Zwei Hoff
nungen müſſen ſich die Engländer in ihren Vorſtellungen
über Deutſchland völlig aus dem Kopfe ſchlagen. Nämlich
die, daß Deutſchland jemals ausgehungert werden könnte
und die, daß die deutſchen inneren Angelegenheiten wirt-
ſchaftlicher und politiſcher Natur jemals einen derartigen

5 e u CZuſtand erre ſchen könnten, daß Deutſchland der inneren
Lage nicht Herr bliebe. Irgend welche engliſchen Hoff
nungen, die auf das Ernährungsſyſtem oder auf politiſche
Umſtände ſich gründen, führen zu einer abſolut ſicheren Ent
täuſchung.“

Ein neuer Unterſtagtsſekretär in Reichs
Die Stelle eines Unterſtgatsſekretärs im

Reichskolonialamt, die ſeit dem Rücktritt des Unterſtaats-
ſekrelärs Conze nicht beſetzt war, iſt nunmehr noch wäh
rend des Krieges neu beſetzt worden. Ernannt würde der
bisherige Miniſterialdirektor Dr. Gleim. Dieſer iſt ge
borener Berliner, war 1898 Kanzler von Togo, 1910 Gou
verneur von Kamerun und ſeit 1912 Direktor im Kolontal
amt. Wenn man ſich doch entſchloſſen hat, den Poſten eines
Unterſtaatsſekretärs ſchon jetzt neu zu beſetzen, ſo würde
darin zugleich der feſte Entſchluß zum Ausdruck kommen,
nach dem Krieg eine kräftige Kolonialpolitik zu betreiben.

An die Stelle von Unterſtaatsſekretär Gleim wird Geheimer
Regierungsrat Dr. Meyer-Gerhard tkreten, der zurzeit bei
h im Generalgouvernement Belgien
tätig iſt.

Friedenskundgebungen ruſſiſcher Regimenter.
Das erſte ruſſiſche Maſchinengewehr Regiment, ſowie einige
andere Truppenabteilungen erlteßen eine Kundgebung gegen
die Vorläufige Regierung und für einen bäldigen Frieden.
Die Art, dies Ziel zu erreichen, iſt nach der Kundgebung ein
Angriff gegen die kämpfenden Truppen im Rücken. Der
Arbeiter und Soldatenrat warnt daher die Soldaten und
die Bevölkerung vor ſolchen anarchiſtiſchen Aufrufen und
verlangt ſofortige Anzeige, wo ſolche Agitatoren auftreten.

Selbſtändigkeitserklärung der Ukraine. Der
Ukrainiſche Zentralrat in Kiew hat eine ſelbſtändige ukrai
niſche Republik proklamiert und ſich als Ukraiviſche Regie
rung konſtituiert. Vorläufig wurde je ein ufrainiſcher
Reichsverweſer für Krieg, Marine, Juſtiß und Finanz und
ein Miniſter des Außeren ernannt. Jn einer Proklamation
an die Bevölkerung wird mitgeteilt, daß Steuern von nun
an nur für die neue ukrainiſche Regierung einzunehmen ſind.

Heſterreichiſcher Heeresberieht.

Wien, 10. Juli. Amtlich wird verlautbavt:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei der Heeresgruppe dds Generaloberſt Erzherzog Joſef
regere Erkundungs und Artillerietätigkeit.

Bei Stanielan entbrannten geſtern früh heiße Kämpfe
Die verbündeten Truppen ſchlugen ſchwere Angriffe

dem zunehmenden Druck der
den unteren LukowicaVBach zu
drängte die Nacht Aber

feindlichen Maſſen hinter
rückgeführt. Der Gegner
nach.

Nördlich des Dueſtr verhielten ſich die Ruſſen ziemlich
ruhig. Unſere Sturmtruppe arbeiteten mit Erfolg. Zwiſchen
der galiziſchen Grenze und der Oſtſee lebte vielfach das
Geſchützfener auf.

Italieniſcher und Südöſtlicher Kriegsſchanplatz.
Unveränbert.

Der Krouprinz im Kronrgt.
Berlin, 11. Juli. Jm Anſchluß an den Kronrat hat

Se. Majeſtät heute in mehrſtündiger Beratung die ſchwebenden
Fragen und deren Löſung mit dem Reichskanzler erörtert.

Auf Befehl des Kaiſers trifft morgen er Konprinz zur
Beſprechung der von Sr. Majeſtät in Ausſicht genommenen
Entſcheidung hier ein.

Berlin, 10. Jnli. Der Kaiſer empfing heute vormittag
den Reichskanzler zum mehrſtündigen Vortrag

Wien, 10. Juli. Die von der „Voſſiſchen Ztg. am 8.
Juli gebrachte telegraphiſche Meldung aus Wen wonech
der Abgeordnete Exzbergerger vor einigen Tagen in Wien geweilt
hätte und vom Kaiſer Karl in Audienz empfangen worden
ſei, iſt frei erfunden. Hiermit entfallen auch alle an dieſe
Nachricht geknüpften Kommentare und Kombinationen.

Geheime Erklärungen u Gesrges über den Luft
rieg.

London, 10. Juli. (Reutermeldungen.) Das Unterhaus

ab,

nicht

ging zur geheimen Sitzung über zur Erörterung der Sertei
digungsmittel gegen Luftangriffe. Vor Beginn der geheimen
Sitzeng erklärte Lloyd George, er beabſichtige einige Tatſachen
und Zahlen anzuführen, die, zugegeben, gefährlich und uner
wünſcht ſein wärden, wenn nicht die Mitglieder des Hauſes
ihr Ehrenwort geben, daß ſie nicht ſpäter der O ffentlichkeit
mitgeteilt würden. Er könnte auch öffentlich die Erklärung
abgeben, aber dieſe würde unvollſtändig ſein. Er würde die
Gründe, weshalb eine gewiſſe Richtung eingeſchlagen worden
ei nur unter Verhältniſſen darlegen können, bei denen ſie
ſkeine Oeffentlichkeit erhalten würde.

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen den Kriegsſchürer
Hervé.

Die „Züricher Poſt meldet aus Paris Die vier ſozia
liſtiſchen Organiſatisnen nahmen eine Tagesorbnung an, die
die Agitation Hersés in der „Victorie“ in den ſchärfſten Aus
drücken verurteilt und die ſofortige Ausſchließung Herves ans
der ſozialiſtifchen Partei beantragt.

Plünderung eines ſchwediſchen Schiffes durch engliſche
Marineſsldaten.

Stsckholm, 10. Juli. Unter den bisher eingelaufenen
21 ſchwebiſchen Dampfern mit rund 30 000 To., die das
Juligeleit benvtzten, traf auch der Dampfer Aſpen ein. Der
Dampfer Aſpen war vakanntlich am 19. 5. gleichzeitig mit
Weſterland und Viken torpediert worden, weil einige Tage
wach dem 1. 5., dem Endtermin des deutſeherſeits be
willigten erſten Freigeleites nasß Eröffnung des nneingeſchränk
ten UBest Krieges erteilt hatten. Es ſtellt ſich jetzt heraus
da der Dampfer Aſpen der flott geblieben war, von einer
er gliſchen Priſenmannſchäft nach einem engliſchen Hafen ge
bracht war und von Angehbrigen der großbritanniſchen Ma
rine ansgeplündert wurde. Die engliſchen Marinebehörden
mußten ſelbſt die Plünderung des Dawpfers auerkennen.
Die Schändlichkeit des Verfahrens kann durch keine Entſchul
digung oder Entſchädigung wieder abgewaſchen werden.

Noch eine engliſche Friedensbedingnug?

Rétterdam, 10. Juli. Bei einem zu ſeinen Ehren ge
gebenen Feſteſſen erklärte der Premierminiſter von Neuſüd
wales, W. A. Holmün, laut „Daily Telegraph“ Deutſch
land werde unter keinen Umftänden in der Lage ſein, nach dem
Kriege eine Entſchädigung zu bezahlen. Gr ſchläge daher als eine
der den Deutſchen aufzuerlegenden Friedensbedigungen vor,
die deutſchen Kriegsgeſangenen auch nach Friedensſchluß zu
rückzuhalten und ſie zu den Lohnſätzen der britiſchen Ge
werkvereine zur Arbeit zu zwingen, anſtatt fie nach Deutſch
land zurückkehren zu laſſen, wo fie der deutſchen Jnduſtrie
wieder auſhelſen würden. Deutſchland ſei bereits bankerott;
daher ſei die einzige Leiſtung, die man ven ihn erzielen
könne, die Arbeitskraft der in britiſche Hände gefallenen
Kriegsgefangenen.

Berlin, 10. Juli. Der franzöſiſche Heeresbericht meldet,
daß bei den Angriffen franzöſiſcher Flieger auf Ludwigshafen
unter anderen Bauwerken die wichtige badiſche Auilinfabrik
ein Opfer der Flammen wurde. Dieſe Nachricht iſt falſch.
Da ſämtliche Bomben, vhne irgendwelchen Schaden zu verur

P ſachen, auf freies Gelände niedergefaklen find.
Waſhington, 9. Juli. (Keutermelzung.) Es ſt ange

vrdnet worden, die Regierungskontrolle über die amerikaniſche
Ausfuhr am 15. Juli in Wirkſamkeit zu ſetzen zuſammen
mit einer abends ausgegebenen Erklärung, die verlangt, daß
rie Verſchiffung der wichteften Ausfuhrgegenſtände beſonderer
Bewilligung vedürfen ſoll. Jn einer Erklärung, die die
Proklamation begleitet, ſagt der Präſident, daß die Politik
der Regierung zunächſt die amerikaniſchen Bedürfniſſe in
Betracht ziehen wnß, dann ſoweit als möglich die Bedürfniſſe
der Alliierten und ſchließlich die Verſorgung der Neutralen,
ſoweit es ſich durchführen läßt. Es wird klar gemacht, daß
alle Anſtrengungen gemacht werden ſollen um zu verhindern,
daß Waren zu den Zentralmächten gelangen. Der Einſchluß
von Nahrungsmitteln in die unter Aufſicht geſtellten Waren
läßt die Erklärung wahrſcheinlich erſcheinen, daß die Regie
rung prüſt, ob es ratſam ſei, ein vollſtändiges Ausfuhrver
bot für zwei Monate auf jede Verſchiffung von Nahrungs
mitteln zu legen, um den Umfang vsn Amerikas Vorräten
feſtzuſtelen und den Allierten und den Neutralen Gelegen
heit zu geben, ein vollſtändiges Programm ihres Bedarfs
vorzulegen.

Prpvinz und Pachbarſtaaken.
Teuchern, den 11. Juli 1917

Geſtern nachmittag fand im Gaſthof zum Lbwen, unter
Vorſiz des Herrn kommiſſariſchen Kandrats, Reg Rat
Bartels, eine Offentliche Verſammlung ſtatt, in welcher ver
ſchiedene wichtige Tagesfragen deſprochen wurden. Zunächſt
wies Reg.- Rat Bartels darauf hin, daß alle irgendwie
verwendbaren Gegenſtände, die vielfach unbeachtet ge
blieben ſind. geſammelt und für wirtſchaftliche und
militäriſche Zwecke nutzdar gemacht werben ſollen.
Um dieſe Sammlungen ſo umfaſſend und rationell wie mög
lich veranſtalten zu können, ſei die Sammeltätigkeit im gan
zen Reiche organiſiert und dem Kriegsamt eine Hilfsſtelle für
Sammeltätigkeit angegliedert worden. Für den hieſigen Kreis
habe Herr HennigerMeineweh die Organiſationſ ins Leben
gerufen und ſolle ſie vunwehr ausgebaut werden. Herr Hen
niger erörterte in längeren Ausführungen die Richtlinien dieſer
Sammeltätigkeit und erſucht, daß die Anweſenden im Intereſſe
des Vaterlandes dieſe Beſtrebungen noch Kräften unterſtützen
wöchten. Es iſt eine aus mehreren Herren beſtehende Kreis Kom
miſſion gebildet worden und eine Kreisſammelſtelle beſtimmt,
außerdem ſellen Bezirksſammelſtellen in verſchiedenen Or
ten des Kreiſes gegründet worden.

Die Sammlungen ſollen ſich vor allem auf Kirſch und
Pfl umenkerne (im Vorjahre wurden aus ſolchen etwa 4000
Zentner gutes Epeiſedl gewonnen) Frenneſſelx, Kaſtanien,
Knochen, Frauenhaar, Heil und Teepflanzen, Wildgemüſe
Pilze, Gummi, auch in den kle uſten Ouanten, erkrecken. Die
visher erſchienenen Flugſchriften und ſonſtige Aufklärungen
können von den Herren, die ſich der Bezirläſammelſtellen
annehmen wollen, bezogen werden. Es wurden hierauf die
Gründung der Bezirksſammelftellen (je 2——8 Dörfer uwfaſſend)
vorgenommen Reg Rat Bartels erſucht nochmals ſich der



Sache mit allem Ernſt zu widmen und in allen
Bevölkerungs Kreiſen weitgehende Aufklärung zu geben.

Ueber verſchiedene wirtſckaftliche Angelegenheiten gab
hierauf Reg Rat Vartels noch Aufklärung. Er ſei der
Meinung, daß wir noch einen weiten Weg zur Wiederher
ſtellung unſerer wirtſchaftlichen Ordnung vor uns haben,
auch nach dem Kricge bleiben die Schwierigkeiten längere
Zeit beſtehen, da nicht nur die kriegführenden Länder, ſon
dern auch die Neutralen irgend nennenswerte Vorräte nicht
mehr haben, noch viel weniger abgeben können. Wir müßten
auch nach dem Kriege beſorgt ſein, mit unſeren eigenen Er
zeugtiſſen durchzukommen. Eine ſtraffe wirtſchaſtliche Or
ganiſation, die abe Gebiete umfaßt, müſſe durchgeführt
werden, es ſeifzu hoffen, daß alle Mäugel, die ſich bisher gezeigt
haben, nach und nach beſeitigt werden. Wir müſſen uns auch
weiterhin einſchränken und mit dem Vorhandener rechnen.
Mit dem neuen Wirtſchaftsjahr werden neue Anweiſungen zum
Vorſchein kommen. Die einſchneidenſte ſei die Zwangsgetrei
deordnung. Noch dieſer werde das geſamte Getreide (Mehl
und Futtergetreide) beſchlagnahmt, um ſo die rativnelle Be
wirtſchaftung in vollkommenſter Weiſe in der Hand zulhaben.
Für jeden Wirtſchaftsbetrieb werde eine umfangreiche Wirt
ſchaftskarte angelegt, die die Größe der Grundſtücke angebe
und Kontrolle über erbautes und abgegebenes Getreide ermög
liche. Es würde eine genaue Vswreinſchätzung vorge
nommen, nach welcher dannvon der Wirtſchaftsſtelein Berlin die
Höhe der auf jeden Ginzelnen kommenden Mehl oder Brot
ration beſtimmt werde. Das dem Selbſtrerſorger zukommende
Quantum ſoll, wie bisher, größer ſein als das des Verſor
gunhsberechtigten. Es wird jedenfalls die geſammte Ernte
beſchlegnahmt, an die Kreisſtelle abgeführt und dann jedem
Selbſtverſorger ſein Teil in Geſtalt von Mehl wieder zurück
gegeben werden. Die Mühlen würden dann nur für den
Kommunalverband zu mahlen berechtigt. ſein. Auch
die Bewirtſchaftung der Kartoffeln wird in ähnlicher
Weiſe erfolgen; es iſt eine Kartoffelſtelle eingerichtet worden.

Um den überhandnehmenden Felddiebſtählen abzuhelfen,
ſei es nötig, daß Beſtrafungen (zu Gefängnis) auf Grund
der vom Generalkommando erlaſſenen Beſtimmungen erfolge.
Dem Abwandern der land wirtſchaftlichen Arbeiter in Groß
ſtädte und Fabriken ſei durch ein vom Generalkom-
mando erlaſſenes Verbot vorgebeugt worden. Die
Hilſe von Schülern ſowie von Soldaten müſſe in Erwägung
gezogen werden. Bezüglich der Kohlenfrage zu bemerken,
daß für den normalen, wenn auch ſparſamen Hausbrand,
nach Deckung des Bedarfes für wirtſchaftliche, ſtaatliche und
militäriſche Zwecke, genügend Material beſchafft werden würde.
Zum Schluß ſeiner Ausführungen erſuchte der Herr Redner
krotz des Ernſtes der Lage den Kopf nicht hängen zu laſſen,
ſondern ſo wie unſere Tapferen an derggront den Feind abwehren,
auch im Landesinnern allen wirtſchaftlichem und perſönlichen Un

gemach die Stirn zu bieten, um den ſchweren Kampf gegen
eine Welt von Feinden zu einem für uns glücklichen Ende
zuführen.

Fahnenflüchtige und Ueberläufer betr. Bedauer
licherweiſe hat fich bei Mannſchaften die zum Feinde überge
laufen ſind, gezeigt, daß ſie von der Anſicht mißleitet wor

den ſind, daß Ueberläufer nach dem Friedensſchluß begnadigt
würden. Dies iſt ein verhängnisvoller Jrrtum. Bereits in
dem im Armeeverordnungsblatt Nr. 28 vom 2. 9. 17 verbffent
lichten Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 29. 5. 17 betr.
Rückkehr von Fahnenſlüchtigen iſt darauf hingewieſen, deß
von den in dieſem Erlaß den zurückkehrenden Fahnenflüch
tigen gemachten Zuſicherungen Ueberläufer zum Feinde aus
geſchloſſen ſind. Wie aber auch gegen die nicht friftgemäß
aus neutralen Ländern zurückkehrenden Fahnenflüchtigen keine
Rückſicht mehr geübt wird, trifft dies Umſomehr auf Ueber
läufer vom Feinde zu. Das Verbrechen des Ueberlaufens
iſt ein ſo ſchwerer und ſo verräteriſches, daß gegen dieſe Leute
zu keiner Zeit irgend welche Gnade geübt werden
wird. Die ganze Schwere des Geſetzes wird die Ueberläufer
zum Feinde wie auch die ſonſtigen Fahnenflüchtigen, die dem
Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 29. 4. 17 keine Folge
leiſten, auch nach dem Kriege treffen.

Da der Erlaß vom 29. 5, 17 anſcheinend nicht genügend
bekannt geworden iſt, ſei er hier nochmals mitgeteilt

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben folgendes
zu befehlen geruht „Um den während des Krieges fah
nenflüchtig gewordenen, im Ausland ſich aufhaltenden
Mannſchaften Gelegenheit zur Rückkehr und Sühne zu ge

ben, wird ihnen, wenn fie ungeſäumt, jedoch ſpäteſtens
innerhalb 6 Wochen nach dieſer Bekanntmachung im Ar
mee Verordnunrsblatt, alſo bis 15. 7. 17, noch während
des jetzigen Krieges zurückkehren, und ſich bei der nächſten
zu erreichenden Grenzſtelle zum Dienſte melden, nach
Durchführung des gerichtlichen Verfahrens Strafaufſchub
mit der Ausſicht auf Begnadigung zugeſichert, falls ſie
ſich einer ſolchen im weiteren Verlauf des Krieges durch
ihr Verhalten würdig erweiſen. Von der Anordnung der
ünterſuchungshaſt iſt grundſätzlich abzuſehen ebenſo ſind
beſtehende Haſtbefehle zugunſten der innerhalb der geſteck
ten Friſt ſich Meldenden grundſätzlich aufzuheben.

Ausgeſchloſſen von Vorſtehendem ſind Ueberläufer zum
Feinde. Ferner haben nicht friſtgemäß zurücktehrende Fah
nenflüchtige auf einen ſpäteren allgemeinen Straferlaß nicht
zu rechnen, vielmehr wird ihre Ausbürgerung erfolgen.

Die Meiſten der nach dem neutralen Auslande Geflüchte
ten, auf die ſich der Erlaß bezieht, werden in augenblicklicher
ſeeliſcher Veirrung, hervorgerufen durch ſtarke ſeeliſche Ein
drücke des Krieges oder in der Hoffnung auf einen allgemei
nen Straferlaß nach dem Kriege gehandelt haben und ſich
der Tragweite ihrer unüberlegten Handlung und ihrer trau
rigen Lage erſt nach vollführter Flucht bewußt
geworden ſein. Wer den Mut zur Rückkehr bisher nicht
gefunden hat, ſollte die ſich un r ein m al bietende Ge
ſegenheit, unter günſtigen Vedingungen wieder Aufnahme im
Vaterlande zu finden, nicht vorübergehen laſſen. Andernfalls
wird dieſen Leuten, als Abtrünnige geächtet, ihres Deutſch
ums enttleidet, ihr Vaterland für immer verſchloſſen. Be
ſonders die in Deutſchland befindlichen Angehörigen der Fah
nenſlüchtigeon ſollten die Gelegenheit erfaſſen, ſie zur Rückkehr

bewegen, ſie der Jawilie, über die ſie vielfach Kummer
Und Elend gebracht haben, wieder zuzufähren.

Auszeichnung. Dem Erſatz- Reſerviſten HerrRaun
Todte, Sohn des Bergarbeiters Frauz Todte iſt bei den

umgetauſcht wurde.

Kämpfen im Weſten das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verlichen
worden.

Voransſichtliche Witternug em 10. Juli. 1917.
Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken, mäßig warm
Gera, 8. Juli. Eine Frau hatte in Not einen Kartoffel

ſchein gefälſcht und ſich Kartoffeln darauf geben laſſen Sie
hatte ſich wegen dieſes Vergehens vor der Strafkammer zu
verantworten und erhielt nach ihrem Geſtändnis die geringſte
zuläſſige Strafe von einer Woche Gefängnis wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung, die ſich zugleich als Betrug darſtelte.

Leipzig, 9. Juli. In der Nacht zum 3. Mai 1917 wur
den mittels Einbruchs aus einer Kartenverteilungsſtelle in
LeipzigStötteritz 429 Reiſebrotmarken, 2200 Brotmarken und
800 Fleiſchmarken geſtohlen. Ende Mai wurden die Diebe
in Berlin gefaßt es waren der Glaſergeſelle Schmidt aus
Freiberg und der Arbeiter Laukat. Das Landgericht Leipzig
verurteilt ſie jetzt zu je drei Jahren Zuchthausſtrafe und fünf
jährigem Ehrenrechtsverluſt. Wegen Hehlerei erhielten außer
dem eine Anzahl Perſonen, die Karten von den Dieben ent
gegengenommen hatten, Gefängnisſtrafen von 2 bis 8 Mo

naten.
Leipzig, 8. Juli. Der Leipziger Kunſtgelehrte Dr. Fritz

von Harck hat der Stadt Leipzig drei wertvolle Grundſtücke
vermacht. Außerdem ſind der Stadt eine große Anzahl bedeu
tehder Kunſtgegenſtände zugefallen. Nach ſehr vorſichtiger
Schätzung beträgt der Wert des Vermächtniſſes über 13.
Millien Mark. Zwei Grundſtücke ſollen ſpäter veräußert
und der Erlös zur Unterſtüzung Armer und Kranker und
zur Verſchönerung der Stadt, ſowie zur Uuterſtützung bedürf
tiger Krieger verwendet werden. Die Kunſtgegenſtände endlich
werden den Muſeen überwieſen

Halle, 9. Juli. Der Kaiſer hat dem ſtädtiſchen Lyzeum
nebſt Studienanſtalt in Anerkennung der auf dem Gebiete
der Goldſammlung und der Kriegsanleihe Zeichnungen be
wieſenen Leiſtungen ſein Reiterbildnis mit Unterſchrift ver
ließen. Die Schülerinnen haben 911 35 Mk. in Gold an
die Reichsbank abgeliefert und gegen 100 000 Mk. Kriegs
anleihe aus ihren eigenen Erſparniſſen gezeichnet

Grfurt, 9. Juli. Heute früh würde in der Nähe der
Bismarckhöhe in einem Geholz die Leiche eines 12 jährigen
Mädchens aufgefunden. Die Hände des Kindes waren auf
dem Rücken zuſammengebunden. Der Lage der Leiche nach
zu urteilen liegt Luſtmord vor. Jederpfalls iſt das Mäd-
chen erwürgt worden. Als Täter wurde ein Soldat Max
Böhm aus Weimar verhaftet. Er hat bereits ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt.

Ronneburg, 8. Juli. Jm benachbarten Gauern hat,
wie der „Ronneburger Anzeiger“ berichtet. ein franzöſiſcher
Geſfangener die Pferde der Kriegswitwe Wöllner beſchädigt,
indem er das eine in die Feſſel ſtach und das andere in
ben Schenkel ſchnitt. Der ſaubere Patron wurde nach dem
Gefangenenlager Merſeburg gebracht und ſieht ſeiner Beſtrafung
entgegen. Der Fall mahnt wiederum beſonders auf die
franzöſiſchen Gefangenen ein ſcharfes Auge zu haben.

Gößnitz, 8. Juli. Vom Taudapeler Gefangenen Auf
ſeher wurden der hieſigen Polizei zwei von ihrer Arbeitsſtelle
in Herbsleben in Thür entwichene Ruſſen ubergeben, die
dem Gößnitzer Wochenblatt zufolge ſchon 17 Tage unterwegs
waren.
wöglich,
ſich führten, das ihnen verm Militärpoſten in Taupadel ſofort

Jhre Ueber ührung ins Gefangenlager
in Salzwedel ſteht bevor,

Wanne, 10. Juli. Auf dem Schacht Pluto der Zeche
Wilhelm fand geſtern abend eine Grubenexploſion fratt.
Mehrere Bergleute wurden getötet, eine Anzahl verletzt.

e Vermiſchtes.
Selbſtmoro eines Finanzmannes in New-ork.

Nach Meldungen aus NewYork hat dort der ſeit 1914 in
Amerika naturaliſterte Bankdirektor Richard Adam Timmer
ſcheidt auf grauenhafte Weiſe Selbſtmord verübt. Timmer-
ſcheidt ſtürzte ſich, nachdem er ſich mit einem Raſitermeſſer
die Kehle durchſchnitten hatte, aus einem Fenſter ſeiner im
zjehnten Stockwerk eines Wolkenkratzers gelegenen Wohnung

de

auf die Straße hinab, wo der völlig gzerſchmetterte Leichnam
aufgefunden wurde.

Eine Elternberatungsſtelle in Leipzig. Die
Deutſche Geſellſchaft zur Förderung häuslicher Erziehung
hat ſoeben in Leipzig die e Elternberatungsſtelle eröffnet.
Sie will Vätern und Müllern zur Verſügung ſtehen, die
in irgendeiner Erziehungsfrage Rat und Auskunft wünſchen,
in erſter Linie Eltern 2- bis 6 jähriger Kinder. Die Deutſche
Geſellſchaft beabſichtigt, ſolche Elternberatungsſtellen auch in
deren Städten zu errichten.

Standesamtliche Nachrichten für Teuchern
vemn Monat Juni.

Landbezirk. Geboren wurden 7 Mädchen, 3 Knaben.
Verehelicht haben ſich zwei Paare.

Geſtorben. Der Oekonom Friedrich Stehfeſt in Ober
ſchwöditz 81 Jahr alt. 2. Der Musketier und Arbeiter Ernſt
Emil Eichhorn in Runthal 20 Jahr alt. 3. Die Witwe
Agnes Kohliſch geb. Fiedler in Trebnitz 62 Jahr alt. 4
Auus Hilda Kiontke, 9 Mon. alt, Tochter des Bergarbeiters
Paul Emil Kiontke in Schortau 5. Der Anszügler Her
mann Rohmer in Bonau, 88 Jahr alt. 6. Her Landſturm
Rekrut und Fabrikarbeiter Karl Friedrich Wilhelm Fleiſcher
in Gröben 36 Jahre alt. 7. Erna Benndorf, 1 Monat alt,
Tochter des Wagenſchiebers Friedrich Richard Benndorf in
Gröben. 8. Die Witwe Henriette Wetzel geb. Peuckert in
Kröſſuln, 79 Jahr alt. 9. Die Witwe Wilhelmine Wilden
ſez geb. Friedrich in Trebuſtz, 76 Jahr alt. 10. Der Mus-
ketier und Müller Ernſt Walter Maaſch in Gröben, 19 J. a.

Milian.
Roman von Marie LeuzenSebregond

Fortſetzung Nachtruck verboten
„Sie reden, was Sie nicht verſtehen,“ verſetzte die

Gräfin, durch den Widerſpruch gereizt und infolgedeſſen
ihrer ſonſtigen Vorſicht untren werdend. „Darin eben
liegt meines guten Papas Edelmut, daß er, wohl erken
nend, wie groß die Verpflichtungen ſind, die meines Man
nes hoher Rang ihm auferlegt, und wie ſchwierig es iſt,
einer ſolchen Stellung gerecht zu werden, für meinen Bru
der nicht Clariſſens ganzes Vermögen bean-
ſprucht, ſondern ſich damit einverſtanden erklärt, daß es
bei ihrer Vermählung mit Phbilivv zur Hälfte an uns

e lange Unerkanntſein wurde nur dadurch
daß die gefangenen Ruſſen viel deutſches Seld bei

d. h. an Milian, oder vielmehr an das gräfliche Haus
Stammegk zurückfällt.“

Als hätte ſie einen Schlag erhalten, ſo fuhr Clariſſe
zuſammen. Sie blickte mit ſtarren Augen und blutloſen
Lippen die Gräfin unbeweglich an, während dieſe ver
wirrt und erſchrocken über die Wirkung ihrer Worte, ihr
ſchweigend gegenüber ſaß.

Fräulein von Marlſtein war blaß geworden und mur
melte beklommen vor ſich hin: „Ah, das gibt ein unver
mütetes Licht.“

Mit der ſchmerzlichen Schärfung der Sinne, wie ſie in
Augenblicken großer Erregung bemerkbar wird, vernahm
Clariſſe die leiſen Worte des Fräuleins. „Jawohl, ein
Licht,“ ſagte ſie, „ſo blendend als unerwartet. Welch grek
len Schein wirft es in den Abgrund der Seele meines
Bruders!“

„O Clariſſe, mein teures Kind, warum faſſen Sie die
Dinge aus dem düſterſten Geſichtspunkte auf

„Ja, warum willſt du immer die dunkle Seite einer
Sache ſehen fragte Claudia, fälſchlich glaubend, in dem
Fräulein eine Bundesgenoſſin gefunden zu haben.

„Warum? Läßt denn dieſe entwürdigende
Handlungsweiſe eine milde Deutung zu? Mein Bruder
hat die Abſicht, mich für einen Anteil an meinem eigenen
mir von meinen edeln, geliebten Eltern hinterlaſſenen
Erbe einem Blödſinnigen zu verkaufen! Hätte er mich
zu Tode gebracht, um in den Beſitz meiner Güter zu ge
langen, ſein Gebahren wäre weniger grauſam. als die
niedrige Tücke iſt, durch welche er ſeine Habgier zu befrie
digen ſucht.“ Das junge Mädchen hatte ſich in den Seſſel
zurücgeworfen, die Hände krampfhaft über dem Haupte
gefaltet und mit finſterem Blicke ins Leere ſchauend.

Die Gräfin erhob ſich langſam und gemeſſen, und
während ſie ſich bemühte ihren ungefügen Zügen den Aus
druck einer würdevollen Entrüſtung aufzuprägen, ſagte ſie
im Tone verächtlichen Bedauerns: „Es tut mir leid ich
habe oft zu deinen Gunſten geſprochen wenn es hieß. du
feieſt halb irrſinnig es tut mir jetzt ſehr leid. Wer ſo

wilde, wahnſinnige Worte in die Welt hinausſchreit, der
iſt mehr als unzurechnungsfähig, der iſt reif für einen
Ort, den ich nicht nennen mag. Man ſollte doch nie an
ſtehen. der Wahrheit die Ehre zu geben. Jch bereue es
jetzt daß ich aus Rückſicht auf Milian deinen wahren Zu
ſtand zu verbergen geſucht habe; ja ich bereue es jetzt,
denn wenn es uns nicht gelingt, dich unter der Obhut
meiner Mama vernünftiger und willfähriger zu machen,
wird man deine Gemütskrankheit doch kaum noch geheim
halten können.

Die Komteſſe hatte ſich heftig, mit glühenden Wangen
erhoben und war im Begriffe, auf die boshafte Rede ihrer
Schwägerin durch einen Ausbruch leidenſchaftlichen Un
willens zu erwidern. Aber Emma von Martlſtein ergriff
ihre Hand und ſprach flehend: „Beantworten ſie dieſe
unſeligen Unterſtellungen nicht Clariſſe; es wäre Jhrer un
würdig. Schweigen Sie, Jhrem guten Rechte verkrauend.“

„Es ſei,“ erwiderte Clariſſe kurz und wandte ſich dem

Fenſter zu.CElaudig folgte ihr. „Laß dir raten, Schwägerin,
beuge den Trotzkopf und gib mir eine vernünftige Antwort
auf den Antrag meines Bruders

„O Himmel!“ rief die Komteſſe. mit unbezähmbarer
Ungeduld ihre Frage über die Gräfin hinweg an ihre
Geſellſchafterin richtend. „Emma, ich habe mich noch nicht
deutlich genug ausgeſprochen

Claudig überhörte abſichtlich dieſen Ausruf und ſagte
mit einer Manier, die ſie für wohlwollend hielt. Ich willmeinem Papa ſagen, daß du dir einige Tage Bedentzen

erbitteſt, obgleich das, bei der Auszeichnung welche du
Philipp dieſem Winter ja auf allen Bällen erwieſen
haſt, eigentlich lächerlich iſt.“

Bei dieſer abermaligen, ebenſo widerſinnigen als un
wahren Beſchuldigung ſlammte Clariſſens Unwille noch
mals auf. und vor ihrer zuckenden Lippe, ihrem ſprühen
den Blick erbleichte Claudia unter der Maske ſelbſtgewiſſer
Sicherheit. Aber mit eiſerner Willenskraft bekämpfte die
Komteſſe jede Zornesäußerung und ſagte bloß, ſich wieder
bon ihrer Schwägerin abwendend: „Lüge du auf deine
Gefahr.“

„Jch werde tun, was ich für gut halte, und Papa
nicht minder ſchrie Claudia, denn ſie war jetzt ſo erregt,
daß ſie die bisher leidlich bewahrte Haltung plötzlich ver
lor. „Und von Milian werde ich fordern, daß er mich für
die Beleidigung rächt, die mir in ſeinem Hauſe wider
fahren. Jch habe nicht nötig, mich beleidigen zu laſſen,
durchaus nicht; und ich bin entſchloſſen, keinerlei Bos
heiten von dir hinzunehmen, keinerlei du kannſt feſt
darauf bauen.“ Ha Hrechend Kauten. gnangene s

(Fortſetzung folgt.

Neueste Hachrichten
Großes Hauptquartier 11. Juli 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Dünenabſehnitt des Marinecaps ſtürmten geſtern

Teile der kampfbewährten Marineinfanterie nach planmäßiger
wirkungsvoller Feuervorbereitung, die von den Franzoſen
ſtark ausgebauten ſeit kurſem von den Engländern über
nommenen Verteidigungsanlagen zwiſchen der Küſte und
Lombartzyde.

Der Feind wurde über die Yſer zurückgeworfen. Ueber
1250 Gefangene, dabei 27 Offiziere ſind eingebracht worden.
Die engliſchen Verluſte in dem ſtark beſchoſſenen Gelände
zwiſchen Meer und Fluß ſind ſehr hoch. Die Beufe ſteht
noch nicht feſt

Wiederum trugen unſere Flieger in totkräftigſter Weiſe
trot heſtigſten Sturmes zum vollen Erfolg des Täges er
heblich bei.

Bei den anderen Armen der Weſtfront hielt ſich infokge
regneriſchen Wetters die Gefächtstätigkeit in geringen Grenzen.
Einige Ergundungeunternehmungen von ſächſiſchen, rheiniſchen
und Gardetruppen bei Relins, öſtlich der Argonnen zwiſchen
Maas und Moſel zeitigten gute Ergebniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer keine

Kampfhandlungen
Die Vewegungen ſüdlich des Dueſter find bisher wie ge

plant vollzogen worden.

Mazedoniſche Front.
Bulgariſche Streifabteilungen rieben öſtlich des Doiranſees

einen engliſchen Poſten auf. Jn der Strumaebene ſchoß
die engliſche Artille ie mehre Ortſchaften in Brand.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

größeren



Ich habe heute eine Bekanntmachung l
aller Art ſswie für Papiergarne und bindfäden erlaſſen.
und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 10. Juli 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhe. von Lyncker, General der Jnfanterie,
4 Ia suite des Luſtſahiffer-Bataillons Nr. 2.

Nr. W U 700517. KRA. betreffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier
e Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen

Bekriſft: Ausfuhr von Vieh.
Arf Grund des S. 12 der Bekanntmachung über die Errichtung von

Preisprüſungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 35 September
1915 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 4. November 191 Reichs
geſetzblatt Seite 728) und des F 10 der Bekanntmachung über Fleiſchver
ſorgung vom 27. März (Reichsgeſetzblatt Seite 199) wird für den Land
kreis Weißenfels angeorsnet

Die Ausfuhr von Schweinen von mehr als 120 Pfund Gewicht,
von Rindvieh und Schafen aus dem Landkreiſe iſt, ſoweit es ſich nicht
um Schlachtveh handelt, das anf Anweiſung des Viehhandels- Verbandes
oder ſeiner Beauftragten (Verbandskaufſtellen, Haupthändler) verladen wird,
nur mit Genehmigung zuläſſig.

g. 2. Zur Genehmigung der Ausfuhr nach Kommungalverbänden der
Provinz Sachſen iſt der Landrat zuſtändig. Soweit Ausfuhr aus ver

Provinz in Frage kommt, entſcheidet der Viehhandels- Verband in Magde
burg. Der Antrag iſt aber auch an den Landrät zu richten.

g. 3. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vorſchriften werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
beſtraft.

4. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Weißenfels den 10. Oktober 1916.
Der Kreisausſchuß.

gez. von Richter
Um die Ausfuhr von Mager, Zucht und Nutzvieh aus dem Kreiſe

in einen anderen Kommunalverband der Provinz beſſer überwachen zu
können, hat von jetzt ab der Verlader des Viehes eine beſondere gelbe
Verladekarte, die ihm von mir zuſammen mit der Erteilung der Ausfuhr
enehmigung überſandt wird, nach Vollziehung des Sichtvermerks auf der
ückſeite der Verladckarte durch die Güterabfertigungeſtelle den Viehhan

dels- Verband Provinz Sachſen in Rageeburg direkt zu überfenden. Er
folgt die Beförderung des Natzviehes auf dem Ländwege, ſo muß die
gelbe Berladekarte von der Gemeindebehsrde abgeſtempelt werden damit
auf dieſe Weiſe feſegeſtellt werden kann, ob die Tiere auch wirklich aus
dem Kreiſe ausgeführt worden ſind. Verkäufe und Verladungen nach
außerhalb der Provinz unterliegen nach wie vor der Genehmigung des
Viehhandels Verbandes der Provinz Sachſen in Magdeburg, der dem
Verlader eine grütze Verladekarte wie bisher überſenden wird.

Weißenfels, den 6. Juli 1917.
Zer Borſttzendr des Kreisausſchufſes.
Der kommiſſariſche Landrat. Bartels.

Entgegen der mehrſach laut gewordenen Meinung, daß die Winter
gerſte aus der diesjährigen Ernte den Ländwir ten zum Verbrauch in der
eigenen Wirtſchaft frei gegeben worden ſei, weiſe ich nochmals ausdrücklich
darauf hin, daß die geſamte Wintergerſte ebenſo wie alles übrige Getrer
de vhne jede Ausnahme aus der Ernte 1917 für den Kommunalverband

chlagnahmt iſt. Das Vermahlen und Verſchroten von Wintergerſtee e Getreide iſt daher verboten. Jede Uebertretung dieſes Ver

botes wird unnachſichtlich verfolgt werden.

Weißenfels, den 7. Juli 1917.
y Der Vorſttzende des Kreisausſchuſſes.

Kommiſſariſcher Landrat. Bartels.
Den Ortsbehörden ſind in dieſen Tagen neue Vordrucke, be

treffend Anträge auf Beurlaubnng, Entlaſſung und Zurückſtelung vom
Heeresdienſte, zugegangen. Die Kreiseingeſeſſenen, insbeſondere die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich hiermit darauf hin, daß
künftig alle derartigen Anträge lediglich nach dieſem Vordrucke einzürei
chen ſind. Weitere Vordrucke werden von hier aus nicht geliefert, ſie
ſind künftig durch die Lehmſtest'ſche Papierhandlung in Weißenfels zu
beziehen.

Weißenfels, den 2. Juli 1917.
Kriegswörtſehaftsſtelle Weißenfels Land

Der kommiſſariſche Landrat. Bartels.
J. V. Reinhardt, Hptm. d. Reſ.
Veröffentlicht

Teuchern, den 6. Juli 1917.

d

Der Magiſtrat. Knsbbe.
Fleiſchverteilnugsmenge Landkreis Weißenfels.

Woche bis 16. Juli ds. Js. darf auf die
Reichsfleiſchmarke

j50 Gramm Fleisch mit Knochen eder
Wurst oder 125 Gramm Gehackfes und auf die
Fleischzusatezmarke zu den von mir bekanntgege

benen Vorzugspreiſen 250 9 Fleisch mit Knochen
eder VWarst abgegeben werden.

Es haben nur Reichefleiſchmarken für die Woche vom 9.
16. Juli d. Js. und Fleiſchzuſatzmarke Nr. 13 Gültigkeit-

Weißenfels, den 9. Juli 1917.
Der Vorſthende des Kreisausſchuſſes.

Zer kommiſſariſche Landrat. Barkels, Reg.Rat.
Veröffentlicht.

Teuchern, den 11. Juli 1917.
t Her Magitrak. Knobbe.

Obstverpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang der Gemeinde Ke ſt p la t ſoll

ß Honnabend, den 14. Juli nachm. 6. Ahr
in der Lange ſchen Gaſtwirtſchaft öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung

verkauft werden.

vom 9.

Der Gemeindewer sahen.
Der Obst- unch Sauerkinschenanhang der Ge

meinde Zaſchendoif ſoll 9 eFreitag, den 13. Juli abends 8 Uhr
in der Froſchſchenke öffentlich verkauft werden.

Bedingungen im Termin. 5

bis

e lereinigter
3 Turnverein

B. V. D. T.

Donnerstag, d. 12. Jttlt 1917
abends 8 Uhr

im Löwen.

Tagesordnung
1) Einziehen der Beiträge.
2) Sauweiturnen im Zwölfkampf in

Zitz betreffend.
Gefreiter Emil Dorſtewitz wird
über ſeine Erlebniſſe erzählen.
Geſchäftliches.
Vorleſen ven Feldpoſtbriefen und
Karten
Gste willkommen

Zahlreiches Erſcheinen exbeten.
Der Teagenmerant,

Wapnäng!
Warne hiermit vor dem Betreten

meines Gartens und Kartoffelfeldes,
da in demſelben Fußangeln gelegt ſind

Albert Krauſe, Krößuln.

Der Durchgang durch
mein Grundſtück wird
ſtrengſtens verboten.

Walter Ludwig.
Teuchern, Dahnhoß

n

In der heißen Jahreszeit empfehle
als Erfriſchungsgerränk:

Stachelbeer- Wein
Johanmisbeer- Wein

Ferd. Gresse.
Neue ſaure

Gurken
empfiehlt

Carl Hofmann.
Suche Frauen

Freitag zum Bohnrngpflücken
Oswald Hildebratad.

Ein ſauberes, fleißiges
Hausmädehen

ſucht Frau Geh. N. Hacker.
10 tüchtige

Kirſchpflücker
für ſofort geſucht. Gaudtgs, Kiſtritz.

Eine Erkerwohnung
mit allem Zubhör iſt zu vermieten u.
I. Okt. zu beziehen.

Garteuſtr. 8a.
Eine

Siebelstube
mit Kammer und Küehe 1. Oktober
zu beziehen.

z

Vttenkorten
liefert geschmackvoll u. billig

Buchdruckeretf von
Otto Leferens

e

ehe

Deutſche Riefen, 2 Monat alt,
ſtehen zum Verkauf.
Herm. Schlag. Raume irgerſtr. 5

Kerlictes
zu verkaufen. auerſtr. 8.

Befreiunggar. ſofortVettuüſſen
geben. Auskunft umſonſt u. dinaskret.

Sanuitaäs, Fürth i B.
Flößa ſtr. 23.

Kopflause a
ſicher „Juckerol“ a Fl. 60 Pfs

kunſt gibt, damit geſetzliche Beſtrafung veranlaßt werden kann.

Alter u. Geſchlecht S

Lebensmittelverteilung auf Lebensmittelkarten
im Landkreiſe Weißenfels.

Es ſollen zur Abgabe kommen
auf Bezugsabſchnitt 13

a) Pfund Gemüſekonſerven ita Doſen oder eine dem
entſprechende Menge 1e25 Gramm Dörrgemüſe.

b) Pfund Teigwaren.
Die Bezugsabſchnitte, die baldigſt an die Kaufleute oder die Ver

teilungsſtellen abzugeben ſind, haben dieſe an die Magiſtrate bezw. Herren
Amtsvorſteher bis Freitag den 13. d. Mes. abzuliefern

Die Magiſtrate und Her en Amtsvorſteher erſuche ich, vorſtehendes
ſogleich in ortsüblicher Weiſe zu veröffentlichen mit dem Hinzufügen, daß
innerhalb einer Woche ein weiteres Pfund Teigwaren zur Verteilung
gelangen wird.

Weißenfels, den 9. Juli 1917.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes. Kom. Landrat. Bartels.

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen, daß die Bezugsabſchnitte Nr. 13
am 12. Juli d. J. an die hieſigen Gewerbetreibenden abzugeben ſind,
welche dieſelben am Vormittag des 13. Juli d. Js. in unſerem Stadt
ſekretartat abzuliefern haben.

Teuchern, den 11. Juli 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der Brotrarkes ſorvie der Brotzuſahmarken
r die ſchwerarbeitende Bevölkerung für die nächſte Woche erfolgt an
erwachſene Familienmitglieder im StadtSekretariat während der
Dienſtſtunden und zwar

a) an Freitacg, en 13. Je 1947
für die FamilienAnfängs- Buchſtaben A--B von 8--9 Uhr vormittags.

r C n 9 1 Ou a x n S. H. e e 12 re a e J.- K. 3 4 nachmittagst L. t 4 6r r 2b) am Sonneabencl, cdier 14. Je 1987
für die Familien Anſfangs Buchſtaben O. S. von 8 10 Uhr vormittags

i T oKiuder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten
wöchentlich nur 2 Brotmarken-

Irgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns durch
beſondere Arbeitsbeſcheinigungen ſofort nachzuweiſen.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 10. Juli 1917.

t

Der Magiſtrat. Knobbe.

20 Mark BelohnungAuf dem hieſigen Schützenplatze iſt ein Teil der Planke
vor dem Tanzzelt abgeriſſen und zerſchlagen, Balken und
Bretter geſkohlen, in den Tanzſaal eingehrechen und eine größe
Zahl Fenſterſcheiben zertrümmert, von dern Waldpfahlzaune ganze
Teile und eine große Zahl einzellze Pfähle abgeriſſen und ge
Zolzles, die Rollſchicht eines Kellereinganges zertrümmert worden, Bät
me urd Baſche geknickt und niedergetreten und anderer Un
fug verübt worden.

Obvige Belohnung erhält, wer die Verüber dieſer Gemeinheiten uns
mitteilt und über den Verblerb der Bretter, Pfähle und Planken Aus

Für alle
von Kindern auf dem Schützenplatze verübten Schaden werden die Eltern
haftbar gemacht.

Den cher n, Der Schütezen-Wenein.

Man s
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und An-

teilnahme beim Tode ünd Begräbnis unserer teuren Ent-
schlatepen sagen wir hierdurch allen nur auf diesem
Wege unsern aufrichtigsten Dank.

Teuchèeryv, den 11. Juli 1917.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Gustav Franke.

Nach Kurzem schweren Leiden verschied am 10.
ds. Ats. unsere geliebte Mutter. Tochter, Schwester
und Schwägerin

Prau Jenny Göderitz geb. Prfurth

Die trauernden Hinterbliebenen.

Charlottenburg, Teuchern.
Beileidsbezeugungen dankend verbeten!

Todesanzeige.
Montag, den 9. Juli 5 nachm. entriss der Tod mir

meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwester,
Sehwiegertochter und Schwägerin

Frau Lina Häuber
geb. Müller

Xurz vor Vollendung ihres 53. Lebensjahres-
Dies zeigen hierwit tietbetrübt an
Familie Hermann Häubenr,

nebst Angehörigen.

Gröben, (Grube Johannes.) den 9. Juli 1917.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 12. Juli

nachmittag 5 Uhr statt.

Der Gemeindevorsteher. bei H. Psohle.
Shhriſſleſung, vruck und Verlag von Otto Liefe Teuchern.renz,
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